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Eidgenössische Technische Hochschule

1855-1955

Am 15. und 16. Oktober 1855 fand im Fraumünster in Zürich die
feierliche Eröffnung des eidgenössischen Polytechnikums statt, wobei der
Unterricht unmittelbar darauf aufgenommen wurde.

Nach den Gründungsbestimmungen bestand die Aufgabe dieser
ersten und einzigen eidgenössischen technischen Hochschule in der
theoretischen und praktischen Ausbildung von Ingenieuren des Hoch-, Straßen-,

Eisenbahn- und Wasserbaues, der Vermessung, der Mechanik, der
industriellen Chemie und der Forstwirtschaft. Das Polytechnikum
umfaßte 6 Abteilungen, in die die vorgenannten Fachrichtungen wie auch
die Fachlehrer der technischen Unterrichtsanstalten und die Apotheker
untergebracht wurden. Die Schule begann mit 71 Studierenden und 160

Zuhörern, in der 30 Professoren, 9 Lehrbeauftragte und 6 Privatdozenten
unterrichteten, und unterstand dem neugeschaffenen Schulrat und einem
vollamtlich angestellten Schulratspräsidenten. Es war ein großes Glück
für das Gedeihen der neuen Schule, daß man schon damals an die Wahl
des Lehrkörpers höchste Ansprüche stellte, uneingeschränkte Lehrfreiheit
garantierte und der Staatszugehörigkeit der Dozenten keine besondere
Beachtung schenkte.

Die Geschichte der technischen Entwicklung der Schweiz ist eng mit
dem Polytechnikum verknüpft. In den hundert Jahren des Bestehens der
Hochschule, die seit 1911 den Namen „Eidgenössische Technische
Hochschule" kurz ETH, trägt, haben ihre vielen Absolventen zur Genüge
Beweise erbracht, daß die Anwendung wissenschaftlicher Forschungsergebnisse

auf allen Gebieten maßgebend zur Verbesserung der
Lebensbedingungen unseres Landes beigetragen haben. Auf dem kargen Boden
der kleinen Schweiz kann der relativ hohe Lebensstandard der Bevölkerung

nur dank einer gut entwickelten Exportindustrie, durch geschicktes
Ausnützen des Grund und Bodens, der richtigen Verwendung der wenigen
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Naturschätze und durch hohe Qualitätsarbeit erhalten werden. Dazu
benötigen wir aber neben einer tüchtigen Arbeiterschaft eine Equipe
geschulter Ingenieure und Wissenschafter, die in ihren Arbeitsgebieten
nicht nur den Anschluß an die internationale Entwicklung aufrecht
erhalten, sondern darüber hinaus darnach trachten, einen Vorsprung durch
Erfindungen und bessere Arbeitsmethoden für die schweizerische
Volkswirtschaft herauszuholen. In diesem Sinne ist das Wirken der ETH eine
Lebensnotwendigkeit für unser Land.

Heute ist die ETH in 12 Abteilungen gegliedert (Architektur,
Bauingenieurwesen, Maschinenbau und Elektrotechnik, Chemie, Pharmazie,
Forstwirtschaft, Landwirtschaft, Kulturingenieurwesen und
Vermessung/Mathematik und Physik, Naturwissenschaften, Militärwissenschaften,

philosophische, staatswissenschaftliche und naturwissenschaftliche
Freifächer), die von 108 Professoren, 106 Dozenten mit Lehrauftrag, 68
Privatdozenten und 237 Assistenten betreut werden. Dem kleinen Poly
des Jahres 1855 sind im Laufe der 100 Jahre, vor allem in den letzten
20 Jahren, 54 Institute und Laboratorien angegliedert worden, die
dauernd von etwa 2700 Studierenden, darunter 400 Ausländern, besucht
werden.

Der Ruf einer Hochschule ist von den Früchten ihrer Forschung und
der Qualität ihrer Absolventen abhängig. Beides steht wiederum im
engen Zusammenhang mit der Beschaffenheit des Lehrkörpers. Man muß
dem schweizerischen Schulrat dankbar sein, daß er stets bestrebt war,
bedeutende Forscher und Lehrer des In- und Auslandes zu gewinnen. Es
ist ihm damit gelungen, der ETH Weltruf zu verschaffen. Groß ist die
Zahl der ausländischen Absolventen, die nicht nur die Gastfreundschaft
der Schweiz, sondern auch das hohe Niveau der Schule und die modernen
Einrichtungen schätzen gelernt haben. Unter den Tausenden von genialen

Konstrukteuren, Forschern und Gelehrten, die ihre Ausbildung an
der ETH geholt haben, sei nur ein Name genannt: Albert Einstein, 1879
bis 1955.

Hoffen wir, daß die verantwortlichen Männer der ETH auch in
Zukunft der soliden Ausbildung des Ingenieurnachwuchses ihre besondere
Aufmerksamkeit schenken, damit sich unser Land im ständigen Wettstreit

der Nationen auch weiterhin erfolgreich behaupten kann.

Emil Bachmann

Eine außerordentlich reichhaltige Dokumentierung über die ETH
liefert die „Technische Rundschau" mit ihrer Sondernummer Nr. 41 vom
30. September 1955, welche 100 Seiten umfaßt (inklusive Reklamen) und
die zum Preis von 80 Rappen an jedem Kiosk bezogen werden kann.
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